
Erscheint täglich
außer Sonntags.

Abonnementsprcis monatl. 35 Pst,
mit Bringerlohn 45 Pf . Durch
die Post bezogen viertchührlich

1.68 Mk. incl. Bestellgeld.

«ureigen
kosten die kleinspaltigePetitzeile

»der deren Raum 15 Pfg.
Reklamen 30 Pfg.

Zugleich Anreiger für den Maingau. Redaktion, Druck und Verla» von
St»«« « eder, Flörsheim,

«ickererstraße33.

Mit der humoristischen Gratisbeilage „Seifenblase » ".

Rr. 155. Freitag, 7. Dezember 1906. 10. Jahrgang.

Irrende Gerzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

INachdruck verboten.)

6. Fortsetzung
„Das ist ein Eigensinn , wie man ihn in der

Tat nur von Dir erwarten kann !" sagte er in
ausbrechendem Unmut . „Läßt sich eine größere
Starrheit denken als die, eine ehrenvolle und aus-
stchtsreiche Laufbahn mit der denkbar ödesten und
langweiligsten zu vertauschen ? — Und das ohne
jeden halbwegs verständigen Grund !"

Lothar bewahrte sich unverändert seine freund¬
liche Ruhe , die für den sichtlich erregten General
allerdings etwas verletzend Ueberlegenes haben
mochte.

„Unsere Ansichten über die Verständigkeit
meiner Gründe gehen eben auseinander , lieber
Vater ! Du hältst für Eigensinn und Unvernunft,
was niir als eine Forderung der Pflicht und als
ein Gebot meiner Mannesehre erscheinen inuß.
Auch ich bin ja keineswegs blind für die locken¬
den Aussichten, die sich mir im Verwaltungsdienst
auftun können, und der Gedanke, vielleicht dereinst
auf hohem Posten eine weitgreifende und nutz¬
bringende Tätigkeit entfalten zu dürfen , hat gewiß
sehr viel verführerisches für iilich. Aber der Lohn
ist doch nicht glänzend genug, als daß ich rhn mit
dem Opfer meiner Ueberzeugung , mit der Daran¬
gabe meiner persönlichen Willensfreiheit erkaufen
möchte. Ich kann nicht das ausführende Werk¬
zeug von Maßnahmen sein, die ich nicht zu billigen
vermag ." , „ .

„Die Politik der gegenwärtigen Regierung
hat nicht Deinen Beifall , — ich weiß, >4 weiß!
Und es ist ja möglich, daß Du gegen die Minister
Seiner Majestät im Rechte bist ! Ich kümmere
mich nicht um die Politik , und ich verstehe Nichts
davon . Aber glaubst Du wirklich, daß ich wahrend
inciner langen Dienstzeit mit bcu Anordnungen
und Befehlen meiner niilitärischen Vorgesetzten aus¬
nahmslos einverstanden gewesen wäre ? Und be¬
greifst Du nicht, daß wir weder eine starke, tüchtige
Armee noch eine regelrecht arbeitende Staats-
Maschine haben könnten , wenn nicht das oberste
Gesetz für den einzelnen lautete : „Manneszucht und
Gehorsam bis zur Selbstverleugnung !"

Eben weil ich es begreife und weil ich für
diese willenlose Unterwerfung nicht geschaffen bm,
tauge ich zum Verwaltungsbeamten so wenig, als
ich zum Soldaten taugen würde . Es mag sein,
daß dies eine angeboreiie Schwerfälligkeit ist, aber
ich kann uiich nun einmal bei keiner meiner Hand¬
lungen , gleichviel ob sie eine dienstliche oder außer¬
dienstliche sei. des Bewußtseins persönlicher Ver¬
antwortlichkeit entschlagen. Und wie sollte ich vor
meinem Gewissen verantworten , was ich aus ehr¬
lichster Ueberzeugung verurteilen muß ?" .

Der General stand ans und machte ein paar
Schritte über den Teppich.

„Ist denn ein Regrerungsafsessor oder ein
Landrat heutzutage berufen , so überaus bedeut¬
same und folgenschwere Dinge zu verrichten, wre
man nach Deiner Darstellung beinahe glauben
müßte ? Ich erlaube mir , das zu bezweifeln, und
ich meine. Du könntest es immerhin noch eine
Weile mit ansehen , ohne von dem Gefühl .Deiner
Verantivortlichkeit erdrückt zu werden . Nichts ist
dauernd in der Welt uiid Regierungssystcme sind
es gewiß am allerwenigsten ! — Bis Du es zum
Oberpräsidenten oder auch nur bis öUmGeheimen
Regierungsrat gebracht hast, weht der 2Lind viel«
leicht längst aus einer ganz anderen Richtung.

Ich für meine Person ivünsche mir freilich nicht,
das zu erleben ; aber ich bin doch nicht so töricht,
es darum für weniger wahrscheinlich zu halten ."

„Es ist mir unmöglich, eine solche Wendung
abzuwarten , unmöglich schon deshalb , weil ich es
für pflichtwidrig halten müßte . Die Regierung
hat doch wohl ein Recht, zu erwarten , daß jedes
ihrer Organe seine Pflicht nicht nur dem Buch¬
staben nach und mit innerem Widerstreben , son¬
dern freudig und mit ganzem Herzen erfülle . Bei
dieser oder jener Gelegenheit — wie bei dem
Arbeiterausstande — vermochte ich das wohl zu
tun , in anderen Fällen aber, und ich denke dabei
an die bevorstehenden Wahlen , würde ich dazu
nicht mehr imstande sein. Ich selber könnte viel¬
leicht nicht einmal für den Kandidaten stimmen,
dessen Wahl dem Minister am Herzen liegt.
Glaubst Du wirklich, Vater , daß er mein Ver¬
bleiben im Dienste noch länger wünschen würde,
wenn er das wüßte ?"

„Ich glaube nichts, als daß dies von allen
Dummheiten , welche Du in Deinem Leben ge-
macht hast, die größte ist ! Und ich prophezeie
Dir , daß die Reue kommen wird , wenn es zu
spät ist, das Geschehene ungeschehen zu machen.
Sitzest Du erst einmal als Amtsrichter mit grauen
Haaren in Kempen oder in Landsberg an der
Warthe , so wirst Du nicht ohne bittere Wehmut
daran denken, daß Du auf dem anderen Wege
inzwischen vielleicht zum Regierungspräsidenten
aufgestiegen wärest ."

„Das fürchte ich nicht; denn das Bild , welches
Du mir da entrollst , hat durchaus nichts Schreck¬
haftes für inich. Von allen Ansprüchen , die ich
an meine künftige Lebensstellung erhebe, ist der
vornehmste der, daß er mich niemals zwinge, mir
selber untreu zu werden ."

„Und bist Du so sicher, davor in einem richter¬
lichen Amte immer bewahrt zu bleiben ? Hast
Du noch nie erfahren , daß es in einem Mensche,r-
leben auch andere Einflüsse gibt , die uns mit
Ehre und Gewissen in Widerstreit bringen können,
als dienstliche Vorgesetzte und Gehorsam heischende
Instruktionen ?"

„Nein , Vater , an solche Einflüsse glaube ich
nicht, oder ich bin doch wenigstens gewiß, ihnen
niemals zu unterliegen ."

„Nun , Du seltenes Muster eines unbestech¬
lichen und überzeugungsstarken Mannes , so gehe
denn nieinetwcgen hin und tue , was Dir beliebt.
Ich kann nur am Ende noch froh sein, wenn Du
Dich nicht selber von der Opposition in den
Reichstag wählen lassest, oder wenn mein Barbier
nicht seine Prozesse durch einen Rechtsanwalt von
Brenckendorf führen lassen kann ."

Lothar rvurde der Notwendigkeit einer Er-
widerung durch den eintretenden Diener enthoben,
der dem General eine Visitenkarte überreichte.

„Aeh !" machte Seine Exzellenz in einem
augenscheinlich nicht sehr angenehnien Erstaunen,
als er einen Blick aus den Namen geworfen.
„Führen Sic den Herrn in die Bibliothek !"

Und als der Diener hinaus war , wandte er
sich zu Lothar.

„Auch eine sehr hübsche Ueberraschung ! —
Wolfgang von Brenckendorf ; der Tunichtgut , den
mein bedauernswerter Vetter vor fünf Jahren
über Hals und Kopf nach Amerika spedieren
mußte , weil die Leutnantsstreiche des jungen Herrn
einen sehr bedenklichen Charakter anzunehmeu be¬
gannen . Ich glaube , es hat den armen Obersten
Mühe genug gekostet, zu verhindern , daß sein
Söhnchen nicht infam kassiert wurde !"

„So arg ist es doch wohl kaum gewesen,
lieber Vater ! Ich kenne Wolfgang aus den Knaben¬

jahren , und ich habe dann an der Hochschule zu
Bonn ein halbes Jahr gemeinsam mit ihm ver¬
lebt . Er war etwas leichtsinnig, das will ich zu¬
geben ; aber sein Vater hatte ja durchaus ge¬
wünscht , daß er in ein nobles Korps eintrete , und
er machte da nur mit , was alle anderen taten ."

„Freilich ! Der Oberst war nun einmal ver¬
narrt in dies wunderbare Genie von einem Sohne,
und ich bin überzeugt , daß er sich's vom Munde
abgespart hat , was jener zum Fenster hinauswarf.
Doch ich kann nicht finden, daß das Verhalten
des jungen Menschen dadurch entschuldbar würde.
Erst legte er sich auf die Medizin , weil der ärzt¬
liche Beruf der einzige wahrhaft menschenfreund¬
liche sei, und dann machte er nach vier oder fünf
verbummelten Semestern eines Tages die groß¬
artige Entdeckung, daß die Pathologen gar nichts
wüßten , daß ihre sogenannte Wissenschaft nur
Pfuscherei und Humbug sei, und unter dem Ein¬
druck dieser Erkenntnis ineldete er sich noch an
dem nämlichen Tage als Avantageur bei einem
Husaren -Regim ent ."

„Ich kann nicht beurteilen , ob er sich da in
einem Irrtum befand, aber ich vermag ihm jeden¬
falls nachzufühlen , was ihn zu solchem Schritt be-
stimnite ."

„Natürlich ", meinte der General spöttisch,
„unsere letzte Unterhaltung hat mir ja gezeigt,
daß Ihr jungen Leute allein imstande seid, über
Wissenschaft und Staatskunst abzuurteilen , und
daß die alten Politiker gut täten , bei Euch in die
Schule zu gehen. Na , ivir werden ja gleich sehen,
wohin Dein gesinnungsverwandter Freund aus
dieseni Wege schließlich gekommen ist. Ich bin in
der Tat neugierig zu erfahren , für welchen Beruf
er sich zuguterletzt entschieden hat ."

Er schloß ein paar Knöpfe seines Uniform¬
rocks und ging mit den elastischen Schritten eines
Jünglings in straffer Haltung aus deni Gemache.
Schon seit rnehreren Di inulen erwartete ihn der
Besucher in deni mit ivohlgefüllten Bücherschränken
reichlich ausgestatteten geräumigen Bibliothek¬
zimmer . Die elegante Erscheinung des jungen
Mannes und die Sicherheit seiner Haltung bildeten
sichtlich eine kleine Ueberraschung für den General;
aber als ein Mann von guter Erziehung ließ er
in seiner Begrüßung davon ebenso wenig merken
als von der Verstimmung , die er soeben Lothar
gegenüber an den Tag gelegt.

„Das ist wahrhaftig ein unerwarteter Besuch!"
sagte er in einem Ton , der zwar ohne besondere
Herzlichkeit, doch keineswegs kühl und unfreundlich
war . „Sie werden mir glauben , lieber Wolfgang,
daß er darum nicht weniger willkommen ist !"

Er hatte ihm die Hand geboten, sie jedoch
nach flüchtiger Berührung sogleich wieder zurück¬
gezogen. Auch war cs unzweifelhaft nicht ohne
besondere Absicht geschehen, daß er statt des ver¬
wandtschaftlichen „Du " das förmlichere „Sie " in
der Anrede gewählt hatte . Wolfgang aber nahm
an diesen kleinen Zeichen der Zurückhaltung augen¬
scheinlich nicht den geringsten Anstoß . Seine
Stimme klang heiter und unbefangen , als er er¬
widerte:

„Nach diesem freundlichen Empfang tväre es
undankbar zu zweifeln, und ich freue mich von
Herzen, lieber Onkel, Sie so jugendlich frisch und
rüstig vor mir zu sehen. Bor neun oder zehn
Jahren wurde mir dies Vergnügen zum letzten
Mal zuteil , und — abgesehen von den Generals¬
abzeichen — hat sich in Ihrer Erscheinung in¬
zwischen kaum irgend etwas verändert ."

Fortsetzung folgt.



Tagesbegebenheiterr.
— Der Erbgroßherzog von Hessen hat am

Dienstag in der Taufe den Rufnamen Georg
erhalten. Paten waren der Kaiser, der Zar, der
König von England und Prinz Heirich von
Preußen, denen zu Ehren dem Erbgroßherzog
auch die Namen Wilhelm, Nikolaus Eduard
und Heinrich gegeben wurden.

Von der Kochschen Expedition nach Britisch- 1in dem er bittet, von einer Veröffentlichung
Ostasrika zur Erforschung der Schlafkrankheit seines Namens absehen zu wollen. Der Wagen,
kommen gute Nachrichten. In der Behandlung
Kranker sind bereits einige Erfolge erziehlt
worden, ein abschließendes Urteil läßt sich jedoch
noch nicht fällen.

— Der Prozeß gegen Ludwig Thoma und
den Redakteur Linnekogel vom „Simpliziffimus"

In Württenberg hat ein Ministerwechsel wegen Beleidigung deutscher Richter, begangen
t .. w.. u n \ . „ t . j otl  k 'im ttt Som tfRohtrfif ittth instattgefunden. Der König hat das Rücktritts

gesuch des Ministerpräsidenten und Justizministers
von Breitling genehmigt unter Verleihung der
Brillanten zum Großkreuz des Kronenordens und
Zusendung eines herzlichen Handschreibens, in
dem der König seinen Dank für die Verdienste
Breitlings ausspricht. Zum Ministerpräsidenten
wurde der Minister des Aeußern v. We-zsäcker,
zum Justizminister Oberlandesgerichtspcäsident
v. Schmidlin ernannt.

— Liebesgaben für unsere wackeren Kämpfer
in Südwestafrika werden recht reichlich erbeten.
Einer der „draußen" war, schreibtu. a.: „Ich
hatte Gelegenheit zu sehen, welche oußerordent-
liche Freude Liebesgaben an Truppen im Felde
machen." Gewünscht werden Konserven, Tabak,
Wäsche, Bürsten usw.

— Ueber eine Bluttat deutscher Matrosen in
China, in der Hafenstadt Schanghai, ist jüngst
berichtet worden. Noch der „China Gazette"
liegt Notwehr vor. Die Deutschen sollten von
dem japanischen Wirt übervorteilt werden und
darüber kam es zum Streit . Die Japaner eilten
mit Messern herbei. Einer der Matosen ent¬
wand einem Japaner die Waffe, mit der er
mehrere Stiche erhalten hatte, und brachte zweien
seiner Gegner tödliche Wunden bei.

— Dos Einvernehmen der Mächte in der
Marokkofrage hat der französische Minister dcS
Aeußern einem Berichterstatter gegenüber betont.
Die Gesandten in Tanger haben an den Sultan
«ine gemeinsame Note gerichtet, in der sie auf

in dem Gedicht „Einst und Jetzt", hat tn
Stuttgart mit der kostenlosen Freisprechung der
Angeklagten geendet. Der Staatsanwalt hatte
gegen Thoma 500 Mark und gegen Linnekogel
200 Mark Geldstrafe beantragt. Das Urteil
wurde erst nach längerer Beratung gefällt.

— Der Transportdampfer „Nive" liegt in
Toulon bereit, um innerhalb achtundvierzig
Stunden nach Oran und Tanger abzugehen.

— Die ausständigen Straßenbahnangestellten
in Brest beschlossen, so lange im Ausstande zu
beharren, bis ihre Forderungen bewilligt seien.

— Ein an der Fernfahrt Paris —Montecarlo
teilnehmendes Automobil überfuhr bei Ossionles
einen Soldaten vom vierten Kolonialregiment.
Er wurde auf der Stelle getötet.

in dem der Verwundete lag, wurde in Ober¬
ursel ausgesetzt. Später wurde der Schwer¬
verletzte ins städtische Krankenhaus verbracht.
Sein Zustand hat sich noch nicht geändert. Der
junge Mann stammte aus Myslowitz und studierte
am Technikum in Friedberg.

Humoristisches.
(Abgeführt.) Ledige, ältere Dame: „Schon

fünfzig Jahre alt, Herr Oberst? Und dabei
leider noch keine Gelegenheit gehabt, eine Waffen¬
tat zu vollbringen!" — Oberst: „Nichts zu
ändern! Gnädigste wissen ja selbst: Man kann
alt werden, auch ohne Eroberungen gemacht zu
haben!"

" (Darum.) „Ihr Kommis hat so einen höh¬
nischen Zug um den Mund." — „Natürlich,
wir verkaufen ja auch zu Spottpreisen!"

* (Ahnungsvoll) Onkel: „Was gedenkst Du
denn nach dem Examen zu beginnen, lieber Ed¬
gar ?" — Neffe: „Nun, ich versuche es eben
noch einmal!"

* (Uebereinstimmend.) Sie : „Was sagt Du
dazu, Vetter, ich bin gesonnen, mich dem Ballet
zu widmen!" — Er : „Hm, brillante Idee!

fortigen Umgestaltung der Polizei in Marokko
Hinweisen. Frankreich werde alles vermeiden,
das erhaltene Mandat zu überschreiten. Es
gelte keine Abenteuer.

— Eine Volksmenge griff in Madrid mehrere
Klöster an. Dabei geriet der Bischof von Mo.
drid, der sich mit drei anderen Geistlichen in
einem Wagen befand, in Lebensgefahr. Einer
der Geistlichen wurde durch einen Steinwurf
verletzt. Polizei zog blank und stellte die Ord¬
nung wieder her.

— Bus Rußland kommen wieder schlimme
Nachrichten. In Riga beschlagnahmte die Polizei
in der Druckerei Teichmann während des Druckes
die revolutionäre Zeitung „Zina", in der die
lettische revolutionäre Partei ihre Verfügungen
und ProskriptionSlisten veröffmtlichte. In Odessa
war am 4. Dezember seit dem Morgen daS
Leben im Hafen wie auSgrstorben. Sämtliche
Mannschaften der russischen Dampfer hatten die
Arbeit eingestellt. Kein Dampfer ging in See.
Der Generalgouverneur gab den Befehl, sofort
olle Mannschaften zu entlassen; für olle
Dampfer?werden neue Mannschaften angeworben.

Allerlei.
— Die Ruhr führt Hochwasser infolge des

anhaltenden Regens. Streckenweise sind die Ufer
überschwemmt.

— Im Skager Rack ging ein Motorfahrzeug
unter. 6 Mann sind ertrunken.

— Eingebrochen wurde in der Nacht zum
Montag in der Sendlingerkstche in München
Kirchengeräte im Werte von 10000 Mark
wurden gestohlen, auch der Opferstock wurde
beraubt.

— Verschwunden ist der Superintendent E.
aus Großzünder bei Danzig, der in einer Anstalt
bei Berlin Heilung von einem schweren Nerven
leiden suchte. Man hat bisher keine Spuren
von ihm entdeckt.

— Ein Brand wütete im Archiv des Madrider
Justizministeriums. Die Abschriften vieler Testa¬
mente und die Zivilstandsregisterdes Königs¬
hauses sind verbrannt.

— Der Bankier und Minenbesitzer Mauro-
cordato in Konstantiuopel schenkte den grichischen
Hospitälern 1 Mill Fr.

Vermischtes.
* Ein Ueberfall. Die Frau des in Frank , . . .. . .

furt stationierten Lademeisters Brauburger von Scheint in der Familie zu liegen; ich habe mich
Ober-Wöllstadt war gestern morgen zwischen/hm schon längst gewidmet!"
zehn und elf Uhr auf dem Weg von FriedbergI ” (Talentvoll.) Baron (zu einem stellesuchen-
nach Ober -Wöllstadt . In der Nähe der Galgen - . den Kammerdiener) : „Können Sie aber auch
brücke stürzte plötzlich ein junger Mann aus sie gut frisieren?" — Diener: „Ob ich das kann!
zu, überfiel und würgte sie und versuchte sie zu Aus 'einer Glatze will ich Ihnen noch was
vergewaltigen. Auf ihre Hilferufe eilten die in 'rausfrifieren!"
der Nähe beschäftigten Knechte Haas und Mörler - *- —-
von der Bierbrauerei Steinhäußer herbei, die ^ öllialickes
den Angreifer mit Hilfe des die Straße kom- l ^ ^
menden Metzgermeisters Reichenberg von Fried- , Veröffentlichung ohne@eroa5r einer event. Abänderung
berg festnahmen. Sie führten ihn dem Anus- ' ^ 01  * u"8'
gericht vor, er leugnete aber vor dem amtierenden ^ reia G; / ' .4 ' 1b. Vorstell.(Ls. >— ! Anfang 7 Uhr. „Die Jüdin von Toledo"

tag, 8. Dezember: Abon. C. 16. Borste
erst kürzlich ein Wochenbett durchgemacht hat/ Anfang 7 Uhr. „Zar und Zimmermann",
ist schwer verletzt und schwer erkrankt. Sie ^ zember: Abon. L>. 1b. Vorstell.

^ Unzulänglichkeit der Mittel' zum Schutze der M ^ ueÄon "^ Diê a ^ Brmbu ^ dk ' 8 Dezember": Abon" C. 16. Vorstell.Ausländer und auf die Notwendigkeit einer o- über fernePer « • » « Ä Anfang 7 Uhr. „Zar und Zimmermann".

mußte mit einem Wagen nach Hause befördert> Anfang 7 Uhr. „Samson und Dalila".

* In der Eisenbahn erschossen. In einemJSplölpllM UkMeNztÜMterS
Eisenbahnwagenzweiter Klasse des Homburg- ! flffttpäfirthim
Frankfurter Schnellzuges Nr. 154 fand gestern -LDicvOUvLn.
der revidierende Zugführer bei Oberursel einen Freitag, 7. Dezember: „Die Doppel Ehe". An¬
jungen Passagier bewußtlos auf. Am Bodenj ‘ fang 7 Uhr.
lag ein kleiner Revolver, mir dem sich der Samstag , 8. Dezember: Nachmittags 4 Uhr:
Lebensmüde einen Schuß in die Schläfe bei- ! „Prinzessin Tausendschön". Abends7 Uhr:
gebracht hatte. Ferner fand man einen Brief/ (Neuheit!) „Die Siebzehnjährigen".
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7 . Fortsetzung
Der General strich mit der Rechten sein Haupt¬

haar.
„Der Schnee des Alters ist auch auf meinen

Scheitel gefallen, " sagte er, „aber das ist nun
einmal Menschenschicksal, und ich bemühe mich,
es mit leidlichem Humor zu ertragen . Uebrigens
bin ich sehr geneigt. Ihnen Vonvürfe zu machen,
daß Sie während der letzten Jahre niemals von
sich hören ließen. Es ist Ihnen drüben geglückt
— wie es scheint."

„Ich bin zufrieden ! — Mit zwei gesunden
Armen uild einem gesunden Verstände arbeitet
man sich schließlich immer wieder an die Ober¬
fläche. Es ist gar nicht so schwer, wenn man 's
nur ernstlich versucht."

„Gewiß — gewiß !" bestätigte der General
höflich. «Alle Wege führen nach Rom ! Und Sie
tragen nun begreiflicherweise auch einmal Ver¬
langen , die alle Heimat wiedcrzusehen ?"

«Ich sehnte mich herzlich darnach ! — Wir
Deutsche lassen doch immer einen Teil unserer
Seele im Vaterlande zurück."

„Sie werden uns während Ihres Verweilens
in Berlin selbstverständlich recht oft besuchen,
lieber Wolfgang ! Auf wie lange haben Sie sich
denn von der neuen Welt beurlaubt ?"

„Auf immer , Onkel, wie ich hoffe! Seit ich
vorgestern in Hamburg den Fuß zum ersten Male
wieder auf deutschen Boden gesetzt, fühle ich's mit
jedem Atemzuge von neuem : „ Ubi patria , ibi bene !“

Der General räusperte sich, und seine Haltung
wurde um ein Geringes steifer als zuvor.

„Wer unabhängig genug ist, seinen Wohnsitz
so ganz nach Belieben wähle » zu können, der
verdient wahrhaftig , daß man ihn beneidet. "

„Es ist natürlich ein Wagnis ; aber ich host^
es wird gelingen ! Ganz ohne Nutzen habe tch
am Ende nicht zugesehen, wie meine amenkamschen
Kollegen es anfangen , zu Praxis und Vermögen
zu kommen." .. .. . .

„So haben Sie sich also doch der ärztlichen
Wissenschaft wieder zngcwcndet ? — Ja , ja, on
revient . toujours und so weiter . * Jeder von uns
macht gelegentlich zu seiner Verivnnderung an sich
selber diese Erfahrung ."

„Na , wie man 's nehmen will ! Bon einer
alten Liebe war bei mir nicht gerade viel die
Rede, und praktische Erwägungen von ziemlich
nüchteriier Art waren es, die meine Wahl be¬
stimmten . Auch trifft Ihre Vermutung nur mit
einer kleinen Einschränkung zu, lieber Onkel.
Ich habe mir nämlich ein Spezialgebiet aus¬
gesucht, auf welchem die Schützlinge Aeskulaps
weniger als auf allen anderen im Dunkeln tappen,
das einzige, das uns gestattet , die Mängel der
Natur , wenn nicht zu ersetzen, doch vollständig

verdecken."
„Und das Gebiet? Sie müssen einein

aien zugute halten , daß er solche Unter
Heidungen nicht versteht. Die Chirurgie vrel-
:icht —?"

„Nein , die Zahnheilkunde !" —
„Die Zahn —, ah. Sie spaßen, bester Wolf-

gang !"
„Gewiß nicht ! Und ich habe mir eine ganz

neue Art von Adhäsionsgcbissen patentieren lasten,
die, wie ich hoffe, der Menschheit mindestens

ebensoviel NiitzeN bringen werden als alle Schätze
der Pharmakopöe ."

„Das ist — das ist wirklich überraschend!
Verniutlich ivolleii Sie sich nun an irgend einem
kleineren Orte uiebertaffeu , um Ihre Kunst zrr
üben ?"

„Gott bewahre ! Ich könnte nichts Dümmeres
tun als das ! Es ist mir ja Nicht um eine kleine,
bescheidene Existenz zu tun , sondern mein Ehrgeiz
schweift ins Ungemessene, und nur hier in Berlin
ist an seine Befriedigung zu denken. Der An¬
fang ist sehr verheißungsvoll , denn ich hatte das
Glück, sogleich eine Wohnung zu finden , die sich
vortrefflich für meine Zwecke eignet . Der Graf
Wendknstein hat mir heute morgen den ersten
Stock seines Hauses Unter den Linden vermietet.
Fünfzehn nette Zimmer , und nach amerikanischen
Begriffen lächerlich billig , denn er verlangt nur
sechstausend Taler für das Jahr ."

Der General von Brenckendorf gab immer
deutlichere Zeichen seiner Unruhe , die ihn ersichtlich
kaum noch auf einem Ledersessel duldete. Das
verbindliche Lächeln auf seinem Gesicht hatte etwas
Erzwungenes tind Verzerrtes wie das Lächeln
einer Ballettänzerin , die eben ein Dutzend der
anstrngendsten Pirouetten hinter stch hat.

„Sehr preiswürdig in der Tat !" bestätigte
er mechanisch. Und nach einem kleinen Schweigen
fügte er mit Anstrengung hinzu : „Haben Sie
auch bereits darüber nachgedacht, wie — wie
Sie sich künftig nennen werden ?"

Wolfgang sah ihn mit gntgespieltem Er¬
staunen an.

„Wie ich mich nennen werde ? — Ja so.
Sie glauben vielleicht, daß hierzulande ein
akademischer Titel unerläßlich sei. Nun , tch habe
mir allerdings drüben ganz ordnungsmäßig meinen
Doktorhut erworben , aber da man mir sagt, daß
die deutschen Gerichte einiges Vorurteil gegen
amerikanische Doktoren hätten , werde ich freiwillig
darauf verzichten, ihn anfzusetzen. Am Ende
kommt es doch auf die Geschicklichkeit an , nicht
auf den Titel , und ich habe keine Lust, wegen des
alten Zopfes in einen Konflikt mit der wohlweiscn
Obrigkeit zu geraten ."

„Sehr richtig !" stimmte der General mit
gesteigerter Artigkeit zu. „Aber es war eigent¬
lich nicht das , was ich meinte . Ist es denn in
Amerika schon etwas Gewöhnliches , Zahnärzte
von altem Adel praktizieren zu sehen?"

„Etwas Gewöhnliches gerade nicht !" er¬
widerte Wolfgang heiter . „Man findet die Schiff¬
brüchigen aus unseren Gesellschaftskreisen dort
mehr unter den Kellnern und Lohnkutschern.
Aber das Ungewöhnliche kam mir eben zu statten.
Sie glauben nicht, lieber Onkel, wie viel neu¬
gieriges Interesse diese eingefleischten Republi¬
kaner für einen klangvollen , aristokratischen Namen
haben ."

Der alte Herr rückte ihm etwas näher , und
mit einer liebenswürdigen Vertraulichkeit , wie er
sie im bisherigen Verlaufe der Unterhaltung nicht
gezeigt hatte , sagte er:

„Hier liegen die Dinge natürlich anders,
und ich brauche wohl nicht daran zu zweifeln,
daß Sie den Rücksichten aus Ihre Familie ein
wenig Rechnung tragen werden . Das Adels-
prädikat wenigstens dürfte Ihnen in Ihrem neuen
Berufe eher lästig als förderlich sein."

Wolfgang nahm die unverkennbare Besorg¬
nis des Generals noch immer von der scherzhaften
Seite.

„Ich kann das nicht gerade einsehen ; aber
ich würde aus das kleine „von " und aus meinen
angestammten Freiherrntitel vielleicht wirklich kein

besonderes Gewicht legen, wenn mich nicht gerade
die Rücksicht auf meine Familie veranlaßte , beides
beizubehalten ."

Der Offizier lehnte sich in seinen Stuhl zuruck,
und das verbindliche Lächeln war plötzlich ganz
und gar von seinem Gesicht verschwunden.

„Sie entschuldigen, wenn ich nicht mehr das
Vergnügen habe. Sie zu verstehen."

„Aber Sie iverden mir zustimmen , lieber
Onkel , sobald Sie mich verstanden haben . Ich
habe eine Schwester , die seit dem Tode unserer
Eltern ausschließlich auf mich als auf ihren natür¬
lichen Beistand angewiesen ist und deren berech¬
tigten Ansprüchen an das Leben ich vor allem
anderen die gebührende Berücksichtigung zuteil
werden lassen muß ."

„Hum ! — Ja — ganz recht ! — Ein aller¬
liebster kleiner Blondkopf ! — Ich erinnere mich
ihrer sehr gut ! Sie muß etwa in dem Alter
meiner Tochter Caecilie sein."

„Neunzehn Jahre — und mit siebzehn
Jahren hat sie sich bereits auf die eigenen Füß¬
chen gestellt. Sie mußte es wohl , denn ich hatte
ja selbst noch um meine Existenz zu kämpfen, und
es war niemand da, der ihr- für das verlorene
Vaterhaus einen Ersatz geboten hätte ."

Er sprach ohne Anzüglichkeit ; aber der General
hatte doch Mühe , seine Verlegenheit zu verbergen.

„Ah — was Sie sagen, lieber Wolfgang ! Ich
glaubte die Kleine natürlich ivohl aufgehoben und
gut versorgt . Wenn es so stand , warunl in
aller Welt hat sie sich dann niemals an mich ge¬
wendet ?"

„Gestatten Sie mir , als Erwiderung darauf
ihre eigenen Worte zu zitieren ! Auch ich richtete
gestern eine ähnliche Frage an sie, und sie ant¬
wortete mir etiva : Die Verwandten sind reich,
uird ich bin arm . Ihre Sache ivar es darum,
mich zu suchen, nicht die meinige, mich ihnen aus-
zudrängen ."

Diese freimütige Auskunft konnte den General
nicht sehr angenehm berührt haben ; aber er war
eben ein Mann von ausgezeichneter Erziehung.

„Meine kleine Nichte" ist, wie es scheint, eine
sehr charaktervolle junge Dame . Und sie hat
recht, vollkommen recht. Ich werde nrich beeilen
müssen, ihre Vergebung zu erlangen . Das Suchen
aber, lieber Wolfgang , werden Sie mir wohl
ersparen !"

„Meine Schwester ist seit zwei Jahren in
Berlin ! Unter der feierlichen Versicherung , daß sie
keine Not zu leiden habe, verbat sie sich stets auf
das Nachdrücklichste jede Geldunterstützung , die
ich ihr anbot , und ich konnte niich gestern durch
den Augenschein überzeugen , daß sie mich nicht
belogen habe. Sie leidet wirklich keine Not , denn
sie illuminiert Photographieen und bemalt Ball¬
fächer für irgend ein hiesiges Geschäft."

Der General rückte unbehaglich aus seinem
Stuhl ; der junge Zahnarzt aber stlhr in seiner
leichten, gelassenen Weise fort:

„Daß mir eine Fortsetzung dieser ersprieß¬
lichen Tätigkeit indessen nicht erwünscht sein kann,
ist wohl begreiflich! Ihre Jugend , ihre Erziehung
und ihre Herkunst geben meiner Schwester ein
Recht darauf , sich in der Gesellschaft zu bewegen
und die Annehmlichkeiten des Daseins zu kosten.
Wenn ich sie jetzt in mein Haus aufnehme , wie
es doch das Nächstliegende und Natürlichste ist, so
kann ich mein Adelsprädikat nicht ablegen, ohne
Marie zrr gleichem Verzicht zu zwingen , und ich
sehe wahrhaftig keinen ausreichenden Grund , ihr
ein solches Opfer zuzumuten . Das ist es, lieber
Onkel, was ich unter den Rücksichten ans meine
Familie verstehe." Fortsetzung im L. Blatt.
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§at von allen hier gelesenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.
Lokales.

Flörsheim , 8. Dezember 1906.
B Eine größere Anzahl Personen nahm an

der vergangenen Mittwoch statlgefundenen Fahrt
nach Fronkenthal zur Beiwohnung des Gusses
der neuen Glocken für die hiesige kalh. Kirche
teil. Die Weihe der neuen Glocken wird voraus-
sichtlich am 16. Dezember ds. Js . stattfinden.
— Damit kommt die kathol. Kirche zu einem
gänzlich neuen Geläute, das sicher das alte an
Schönheit übertreffen wird, denn sehr harmonisch
ist dasselbe nicht gewesen. — Auch der Plan,
den Kirchturm zu vergrößern, höher zu bauen,
soll nach dem Flörsh. Anz. in Erwägung ge¬
nommen werden und seien hierzu bereits 50
Mark in Aussicht gestellt. (Welche Summe!)

V Weil sie ohne Genehmigung am Kirchweih¬
sonntag mit Musik durch den Ort zogen, erhielten
heute 18 „Kerweborsch" je einen Strafzettel von5 Mark.

Erdwall ins Innere führt. Doch nur sehen
nichts als em idyllisches Gewirr von allerlei
Gesträuch, Efiuranken und Blütendolden, die
Gittertüre gibt nicht nach. Unser Führer ruft

Abend8-/2  Uhr Singstunde im Schlltzenhof.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wirderwartet.

uns zurück, "wir vollenden' den Rnndgan'q ' durch!^ urtEerein : D.e Turnstunden finden Dien-
den Wallgraben und lassen uns nun in bem1« . , f 3 >m „Ka.firsaal" statt,
schweren Tor auf der Westsette ei» kleines Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners-
Pförtchen öffnen, durch das wir gebückt ins A^ nd 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."
Dunkle hinemschlüpfen. Durch die imposante ^chutzengesellschaft : Dienstags und Freitags
bastionäre Torwölbung gehl's aber geschwind̂ . ^ lhietzabende,m . Kaisersaal."
wieder ins Helle Sonnenlicht. Bor einem ziem- ^retw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
lich erhaltenen viereckigen Turm, durch dessen« des Monats Versammlung.
Toröfsnung man in einen mäßig großen Hof '̂ ^ " »15 "LÜchtervereiu „ Fortschritt " :
blickt, wird Halt gemacht. Unser Führer, ein- Nächsten Sonntag Abend8x/s Uhr gemüt-
genauer Kenner dieses Platz-s und der Lokal- z Zusammenkunft mit Familie bei Jost,
geschichte, beg nnt einen kleinen erläuternden Bor¬
trag. Er spricht von der Entstehung, dem Aus¬
bau und der Bedeutung dieses alten Woffenplatzes,
und einige Mitteilungen darüber dürften auch
unsere Leser interessieren.

(Fortsetzung folgt.)

Ein vergessenes Denkmal
heimatlicher Geschichte.

(Die Festung zu Rüsselsheim .)
Bon Georg Wehr.

Wer autelt oder radelt, wer etwas von Näh-
maschinenindustrie weiß, dem ist der Name
Rüssel- Heim nicht unbekannt. Die Firma Opel,
der dieser 4500 Einwohner zählende, am linken
Ufer des Mains (auf der Strecke Mainz-Frank¬
furt) liegende Ort seinen Aufschwung zum größten
Teile verdankt, trägt seinen Namen durch ihre
Fabrikate in alle Teile der Welt. Daran ist
also nichts Merkwürdiges. Merkwürdiĝ ist es
aber, daß der Name Rüsselsheim nicht wenig
Leuten unbekannt ist, die sich mit der Geschichte
der Heimat und dem Studium geschichtlicher
Denkmäler aus Neigung oder Beruf beschäftigen,
gänzlich unbekannt so vielen, die in unserer' ge-
schichtlich so denkwürdigen und so bildungsfreund¬
lichen Gegend Interesse an der Heimat betätigen
oder bei anderen pflegen wollen. Die Lande am
Rhein und Main sind beispiellos reich an sicht-
baren Spuren einer bewegten Vergangenheit und
im allgemeinen entspricht diesem Reichtum die
Aufmerksamkeit weiter Volkskreise. Aber Rüssels¬
heim macht eine Ausnahme von der Regel, nur I
wenige wissen, wie beachtenswert es für den ge-
schichtlich Interessierten ist. Zunächst ist Rüssels-
heim ein sehr alter Ort , wohl eine fränkische
Siedelung des fünften oder sechsten Jahrhunderts,
sicherlich auch schon eine römische Niederlassung,
wenngleich bis jetzt nur kleinere Funde darauf
Hinweisen. Doch das fiele nicht ins Gewicht.
Aber RüfielSheim besitzt ein ganz einzigartiges
Bauwerk von geschichtlicher Bedeutung in seiner
Festung.

Wenn man, entweder am Main auf dem Damm
spazierend oder durch die Hauptstraße(eine alte
Römerstroße, deren Spuren gelegentlich bei Neu-
bauten aufgedeckt werden), entlang dem schönen
Park des Freiherr« von Seckendorff-Verna, an
das Ostende des Ortes kommt, bemerkt man einen
hohen, umfangreichen Erdwall auf fester Mauer
von quadratischer Form, umgeben von einem
breiten, fast trockenen Graben, zerfallene Türme
an den Ecken, efeuumronkt, überragt von hohen
Birken und Pappeln. Das ist die Festung oder
„das Schloß". Auf grünem Rasen umwandeln
wir im Graben das Viereck der Wallmauer, be.
trachten die gewaltig dicken, von Immergrün
überwucherten Mauerreste der Türme, die ver¬
mauerten Schießscharten, dringen neugierig in
einen gewölbten Gang, der durch den mächtigen

Letzte Nachrichten.
Kalk (be> Köln), 7. Dez. In der hiesigen

alten katholischen Wallfahrtskirche, die noch aus
dem 17. Jahrhundert stammt, entstand heute früh
kurz nach6 Uhr ein Brand, der den Dachstuhl
des Gotteshauses völlig einäscherte. Kostbare
Rel quien, u. a. ein wertvolles Gemälde aus
dem 15. Jahrhundert, fielen den Flammen zu !-
Raub. Ueber die Entstebungsursache des Brandes
ist noch nichts bekannt. B'elfach wird anae-
nommen. daß der Brand infolge Kurzschlusses
der elektrischen Leitung entstand.

Petersburg , 7. Dez. Der Marineintendantur
droht ein- Panama. Wie bekannt wird, verkaufte
sie heimlich Tausende Pud von Viktualien und
Lebensmitteln, die in Magazinen verdorben
waren, an die Händler in Petersburg. Die
Angelegenheit erregt großes Aufsehen. Die
Sanitätsbehörde hat gegen diese Gefährdung der
Volksgesundheit interveniert.

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.

Tageskakender.
Tnrngesellschast : Die Turnstunden finden

regelmäßig Dienstags und Freitags statt.
Deutscher Bolksliederbund Flörsheim:

Jeden Mittwoch Abend Singstunde im
Gasthaus „Zum deutschen Hof."

Deutscher Holzarbeiter - Verband : Jedai
ersten Samttag im Monat Versammlung
>m Gasthaus „Zu- Eintracht".

Gesangverein Liederkrauz : I den  Samstag

Auf allgemeinen Wunsch, wird die Vereins-
kapelle nochmals den neuen Glockenspiel-
Solo zu Gehör bringen.

Schnupfklnb Fidelio : Samstag AbÄd Ver-
sommlung im Gasthaus „Zur schönen
Aussicht."

Vergnügungsverein Edelweist : Alle erste
Samstage im Monat Versammlung im
Vereinslokol.

Arbeiter - Gesangverein „Frisch »Auf " :
Montag Abend Singstunde in der Villa
„Sängerheim." ..Raum ist ,n der kleinsten
Hütte für 'ne frohe Sängeischaar!"

Kriegersanitätskolonue : Samstag, den8.
Dez. abends 8st- Uhr Generalversammlung
>m „Hirsch."

1889er : Sonntag Nachmittag4 Uhr, General»
Versammlung im „Korthäuser Hof." Zahl»
reiches Erscheinen drinaend notwendig.

Kirchweihgesellschaft 1887 : Heute Abend
8j/2 Uhr , Ve' sammlung im „Hirsch." Frei»bier.

Kameradschaft 1887 : Sonntag Mittag 3ll»
Uhr Versammlung im Gasthaus „Zum
deutschen Hof." (Jos. Breckheimer.)

Geflügel - und Kaninchenzüchterverein:
Sonntag Mittag 4-/2 Uhr Monatsver-
sommlung im Vereinslokai. (Franz Dreck-
beimer.)

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 9. Dezember:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Lehrling.
V' AU iSV» iA uSl A »X .. . . ("V . __ _ _ *1 1Braver, ordentlicher Junge mit guten

Schnlkenntnissen kann die
Buchdruckerei

gründlich erlernen. Näheres in der
Bucbdriicfterei dieser Ztft.

Behandle
Knochenbrüche, Verrenkungen,

Klumpfüße, offene Beine sowie
rheumatische Leiden.

0 K diu jeden Dienstag von mittags 12 bis abends 6 Uhr im Hause des Herrn
Ludwig Richter, Rofsertstraße 9 in Flörsheim , zu sprechen.

Hochachtungsvoll
Domjörgen,

Bingen, Hotel zum goldenen Kochlöffel.
n. ö. Lei schweren und dringenden fällen erbirre Celegramm.
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Die

Apotheke zu?iör$beim
offeriert -

feinsten Medizin»Eebertran
in Flaschen zu  Mk . 0.25, 0.50 und 3.—.Eebertran»£mul$lon
wohlschmeckendes Nähr- n. Kräftigungs¬
mittel , i/ t FI . 1.80, 1/2  0 .90.

Scott's Emulsion « 3-
Ossln(Eierlebertran)

angenehm schmeckend , sehr wirksam, in
Flaschen zu Mk.  0 .75 und 1.50.

Eahnsen's 3odel$enlebertran̂ Mk. 2.30
Terromanganin̂ Mk 25<’
Dr. Rommers Raematogen*> a.70.
Kronen-Raematogen Mk- 2.- , at*r

kend, blutbildend . [225

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Schweine-Freß
u. Maftpulver.

Marke A Pfd . 18 Pfg.

Schnellmaftpulver „Rapid " Pfd
30 Pfg.

Anton Sebick̂ Mi'
Durch einen>günstigengelegenbeltskaut

in CodeipJoppcn
verkaufe ich solche, solange Vorrat reicht,

zu billigsten Preisen
in nur guter Qualität und den

modernsten Farben.
Joseph Birnzweig,

flörsbelma. M. örabenstrasser§.
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toollen e‘neu  delikaten und Ivohlschnieckenden
. Kuchen backen? Gut, dann dürfen

Sie aber nur „80E0 " verwenden und diese erhalten Sie
190 bei

Heinrich Messer,
Flör - heim a. M . Nntermainstr. 64.

Winter -Paletots

Rerren -Anzüae
stets vorrätig in erprobten Qualitäten

179 bei

nnnheimer
Clschdeekdti I Dorsheim a . M . , Hauptstraße,

ris ä-vis d. Porzellanfabrik v. W. Dienst .)! iNaelXtUche

Jiir die Ulcihnacbisbäckml
sind frisch eingetroffen :

Nene Mand®!» ganz und gemahlen Pfd. 1.20 . Extra grosse handgeglaubte Mandeln
'/m ' ä U,,SS/k<enJie ^ und  gemahlen Pfd. 75 Pfg Fst . Konfekt-

”lR Pf rt7 uud  p? est;..?ucker 22  kkg . Staubzucker 24 Pfg Puderzucker
p« ' Orangeat PM 80 Pfg , Citronat Pfd. 1.—, Sennerei -Margarine Pfd 80 Pfg.

flanzenbutter ffd.  oo l lg., \ amlle , Vanillzucker, Backpulver, Ammonium, Citronen,
Citronenoel , Anis, Amsoel, Rosenwasser , Backoblaten, Wachs, Zimmt. Nelken, Car-

damomen, Blocksclxokolade Pfd. 70 und 80 Pfg. bei

frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen* und Kleinbandlung.

Rocbbelmerstr. 2., Flörsheim a . M ., Rocbbelmerstr. 2.
182

Zum

m öbel-Cager«Ä
Bettstellen, Spiegel, Küchen»
mobel• Komplette Zimmerein¬

richtungen. 180
Reelle Ware . O Solide Pretse.phll. Eorenz Rahner,

Schreinermeister, Grabenstraße 2.

Herbst und Winter
empfehle ich alle Sorten

Herren, Damen - und Kinderschuhe.
1  8fit ttt I tt ^ tli # i Ate Ekanse ich Knopf »n . Hakenftiefel Nr . 22  m.
Ulli ZU laUIUL » ^ ckö» Mk. 1.80 , Schnur - n. Kuopfhalb-

schnhem. n. ohneLack,Nr. 18—22, Mk. 1.50.

SimOIl Obermainstrasse.

Drucksachen jeder Art
für Handel und Gewerbe,
,,,,, . für Familie und Gesellschaft
liefert m guter Ausführung zu soliden Preisen die

Buchdruckerei dieser Zeitung.
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Beste Bezugsquelle für
Damen- und Kinder -Konfektion

G. Rösser , Mainz, Ecke Juselssraße.
Von Montag , den 18 Btovember ab offeriere ich den nur einmal im Jahre stattfiudenden

Ausverkauf
Große Posten Herbst- und Winterpaletots 6—55 Mk>, in

Covercoat und Fantasiestoffcn früher 17—80 „
Große Posten Fraucnpaletots 12- 100 Mt .,

schwarz und farbig, früher 29—150 „
Große Posten Astrachan und Seidenplüsch 10—105  Mk .,

Paletots und Boleros . . früher 22—165 „
Große Posten Costumes 13- 110 Mk., in Velvet, Tuch und

Fantasiestoffcn früher 28—170 „

zu enorm billigen Preisen.
Große Posten schwarze Capes und Golscapes 4 —45  Mk .,

in den größten Weiten vorrätig ■ früher 7—60 „
Große Posten Costume und Sportröcke 2 —50 Mk.,

schwarz und farbig . früher 6—70 „
Große Posten Abend - «nd Theatcrmäntel 15 —Sv  Mk., in

modernsten Farben u. Ausfüh,ungen früher 25—120 „
Große Posten Kinder - und Backfischmäntelvon Mk. 3.50 an.
Große Posten Blusen 3—5« Mk., in Wolle, Seide, Tüll, Samt,

früher bedeutend höher.
Anfertigung nach Maatz unter Garantie für tadallosen Sitz und beste Verarbeitung.

Zur Mibnachmeii
geniöhre ans flinll. Meihnackts-Arliket Nabatt.

Puppenwagen
Puppenmöbel. Sportwagen, Leiterwagen.

Blumentische und -Ständer, Wäschetrockner.
Rohrsessel mit mit»ohne NaWnht-Vorricktung.

Snlkiil-llelkiil-KlWftljlc.
Rinäer -VaZen.

Kindersportwagen.
Wasch körbe , Waschpulfs , Papierkörbe , Arm-

körbe , Häusl *altungskörbe etc.
sowie alle in mein Fach einschlagenden Artikel findet man nur bei

Georg Schneider,
Korbmachermeifter,

Mailandsgaffe7, Mainz Mailandsgaffe 7,
Ecke Seilergasse nahe am Markt im Goldenen Rebstock.

Eigene Reparatur - Werkstätte im Hause.

Jean B. ftämmerlein
Mainz, Ecke-er Ludivigssraszeu. Fussstraße, Tel. 1817.

Ĥ Pelzwaren Lager
am Platze.

Anfertigung nacb Mass . 1
Aufbewahrung von Pelzen und Tuchsachen während des ganzen Sommers.

Schirme in grosser Auswahl
And. letzt. 4 Sonntagen vor Weihnachten bleibt dasGeschäft den ganz.Tag geöffnet.

MI Kredit
Möbel

für Mk. 98 Anzahlung Mk. 9
für Mk. 198 Anzahlung Mk. 16
für Mk. 298 Anzahlung Mk. 26

Einzelne Möbel
Sehriinke, Tische, Betten, Vcrti-
kows,Büffets,Sofas,Divans.Chaise-
longues, Matratzen, Trnmeaux,
Spiegel,Bilder,Uhren,Kindenvag.

Anzahlung von Mk. 3 an.

Komplette
Schlafzimmer, Wohnzimmer,

1 Speisezimmer, Herrenzimmer,
Salons mahagoni nussbaum,

Moderne Küchen.

Herren -Anziige n
-Paletots

Serie I Anzahlung Mark4
Serie II Anzahlung Mark6
Serie III Anzahlung Mark8

Hamen-
Kostüme , Mäntel,

Röcke , Blusen
Anzahlung von Mk, 2 .—  an.

n .Jbcb $,
vornehmstes

Kredit -Haus,
Frankfurt a . M.,

Allerheiligenstr . 72. 1

sind zu Haben in der Expe¬
dition dieses Blattes.
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